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Erkies Klatt. Karlsruhe , freitag cien 9. August 1907 . 27 . Jahrgang .

„Seelische Epidemien ."
An einem Artikel im Tag , der Berliner Zeitung

k » Herrn Scherl , macht der Karlsruher Privat -
kzent Dr . Hellpach recht interessante Ausfüh¬
rungen über die eigentlichen Ursachen der Zusam¬
menrottungen am Abende der Urteilsfällung gegen
Hau . Wir können nicht mit allein einverstanden
sein , was Dr . Hellpach sagt und seine Schlußfol¬
gerungen sind nicht immer zwingend. Immerhin
pnd die Darlegungen des berühmten Psychologen
»hier Betrachtung wert . Er sagt :

. . . DaS äußere Bild der Zusammenrottung
am Samstag -Abend schon war recht eigentümlich.
Den Hauptteil der Menge machten kleinbürger¬
liche Bestandteile aus . Zwar konnte ich auch
einige Herren und Damen der besseren Stände ,
zum Teil Bewohner der Stefanienstraße , bemer¬
ken , aber sie gingen meist nur einmal hin und her
oder standen ein paar Minuten herum, um sich
dann zu entfernen . Im übrigen überwogen Klein¬
bürger mit Frauen , Töchtern und Kindern , und
einzelne kleinbürgerliche Individuen , junge Män¬
ner, junge Mädchen (Verkäuferinnen , Dienst¬
boten) , viele Damen in Gruppen zusammen¬
stehend . Obwohl nun noch reichlich Platz war ,um hin und her zu spazieren (bei den geraden
breiten Straßen von Karlsruhe dauert es schon
ange, ehe eine Stockung eintritt ) , so standen doch
äst alle diese Menschen wie angewurzelt und
tarrten unverwandt zu den erleuchteten Riesen
enstern des Schwurgerichtssaales hinauf . Ge
prochen wurde unverhältnismäßig wenig ; bei

genaueren: Hinsehen konnte inan Gütlich bemer¬
ken, daß es nur die gebildeten Elemente waren,die sich unterhielten und öfters den Platz wech¬
selten .

Die anderen schauten schweigend , wie der Schif¬
fer in der Lorelei „nur hinauf in die Höh '"

. Zu
sehen gab es für sie dort natürlich nichts, außer
den hellen Fenstern und ab und zu einem Schat-
tenbildc, das stark sichtbar wurde. Man kann sich
vorstellen , wie stark die innere Spanmrng der
Gemüter sein muß, um die Menschen wie ange¬
wurzelt Stunde um Stunde in dieser sinnlosen
Warterei sestzuhalten. Man kann sich weiter vor¬
stellen, wie dabei die Phantasie arbeitet , wie sie
sich aus den am Tage gelesenen Zeitungsberichten
ein Bild der Sitzung zurechtlegt und es mit den
eigenen Farben ausmalt . Irgend einmal muß
die verhaltene Erregung sich entladen : wahr¬
scheinlich dann , wenn die sensationelle Ungewiß¬
heit von der Gewißheit , der befriedigenden oder
enttäuschenden , abgelöst wird . Während einer
halben Stunde hatten sich die Menschenmassen er¬
heblich vermehrt , ohne daß es eigentlich ent¬
sprechend lauter geworden wäre . Die ungebil¬deten , namentlich die jugendlichen Elemente, nah¬
men zn . Hier und da bemerkte man bereits einige
Figuren , denen man die „Absicht" anmerkte, näm¬
lich. die Absicht, die Gelegenheit zu einem Spek¬takel auszunutzen. Diese Elemente fehlen ja bet
keiner Ansammlung , um sie kristallisiert sich oft
der eigentliche Ausbruch der Erregung , sie gebendie Wendung zum Tumultuarischen .

Es sind wichtige Bestandteile noch jeder gei-
stigen Epidemie gewesen , diese mit Lust am Tu¬
mult sich einfindenden Provokateure : In der
Nacht zum Dienstag haben sie wohl die geradezu
entscheidende Rolle gespielt. Mit ebenso starker
Besorgnis aber richtete sich die Aufmerksamkeit
des psychologischen Beobachters auf einen Punkt ,an dem besonders eifrig Erregung „gebraut "
wurde : Gegenüber dem Schwurgerichtssaal liegt
nämlich eine Restauration , und in deren Räumen ,wie an deren Eingang ging es von Viertelstunde

zu Viertelstunde lärmender zu . Dort herrschte
die erhitzte Debatte , der Streit um den AuSgang
deS Prozesses, um die Persönlichkeit deS Ange¬
klagten ; und dort speiste sich die Erregung aus
dem ergiebigsten Reservoir , das ihr überhaupt
Zustrom liefert — dem Alkohol. Der löst auch
der sonst so temperamentarmen Bevölkerung
Mittelbadens die Zunge , ungewohntes Streiten .
Lachen, Witzereißen usw. erhitzt die Gemüter an
sich noch zu außergewöhnlichen Temperaturen .

Ganz merkwürdig, diese beiden Pulverfässer
der Massenerregung , dxinnen und draußen :
drinnen die lärmende , erhitzte , zum Skandal sich
Mut trinkende, und draußen die stumme, ge¬
spannte, verhaltene . Der Funke der Entscheidung
fällt zuerst auf die Massen auf der Straße , und
vielleicht zündet er nur bis zu einer durchschnitt¬
lichen Anregung : aber die bewußten Radau¬
macher und die alkoholisierten Elemento von drin¬
nen werden nichts ungetan lassen , um den Brand
zur prasselnden Lohe anzublasen . An diesem
Abend ist das Ganze noch verhältnismäßig harm¬
los verpufft . Die Enttäuschung über die Ver¬
tagung war weg, und nur der eigentliche „Pöbel "
stürzte sich auf die Droschke der Zeugin Olga , die
ihm mit Mühe entkam.

Am Montag Abend, daS war vorauszusehen,
mußte die Entladung viel hefttger werden. Denn
die Spannung war gerade durch den Sonntag
noch bedeutend gesttegen , und — waS nicht zu
übersehen ist — der relativen Sicherheit , mit der
die meisten am Samstag die Freisprechung er¬
wartet hatten , war das dumpfe Gesühl gefolgt,
daß die Wagschale zuungunsten Haus sinke, ein
Gefühl aber, gegen daS die zugunsten deS Ange¬
klagten einmal festgefahrene Stimmung sich
wehrte. Weiter kam hinzu, daß die Berichte von
den Samstagstumulten nun erst recht alle- an¬
lockten, was den Spektakel liebt . . . . WaS am
20 . geschah , läßt sich in der Rubrik „Pöbelskandale"
unterbringen : am 28. aber hatten wir eS mit
einer typischen geisttgen Epidemie zu tun , d . h.
mit einer abnormen (dies Wort dreimal unter¬
strichen) seelischen Erregung größerer Massen, die
sich zu den bedenklichsten Entladungen steigerte:
Wenn die Leute sich der blanken Waffe aussetzen
und zum Widerstand gegen Grenadiere sich or¬
ganisieren, sind sie außerhalb der Gren¬
zen der normalen Zurechnung S-
fähigkeit angelangt . Man wird einwenden
wollen, daß eS sich doch um lauter an sich geistig
gesunde Menschen gehandelt habe. Jawohl , aber
um Menschen in einem abnormen Erregungszu¬
stände, also im leichtesten Grade seelischer Er¬
krankung.

Viel anders ist eS nun bei den meisten geistigen
Epidemien, den meisten „Massenpsychosen " nicht.
Ein paarHysterische, ein wirklich Verrückter färben
das Bild natürlich noch besonder » — aber zu
jeder geistigen Epidemie stellen daS Hauptkonttn -
gent abnorm erregte Menschenmassen . Die Sache
braucht nur einige Zeit fortzudauern , die Er -
regung nur durch zu scharfes Vorgehen, z. B . deS
Militärs (waS aber hier nicht der Fall war )
geschürt zu werden — und die sonst besonnensten
Leute benehmen sich wie Wahnwitzige und sind
nicht mehr imstande, die Folgen ihre» Verhaltens
zu übersehen . Gerade Vorgänge wie dt« in
Karlsruhe sind typisch und darum äußerst wert¬
voll für daS Verständnis der Entstehung geistiger
Epidemien.
Sind die Argumente de» Herrn Dr . Hellpach

zutreffend, so geht darau » hervor, daß man beim
Ausdruck solcher seelischer Epidemien mit dem mili -
tärischen Aufgebot sehr vorsichtig sein muß . Auch ,
für die Jnsttuktionen der zivilen Sicherheitsorgane

dürften dann diese Argumente von wertvoller Be¬
deutung sein .

Badifche Politik .
Den Ruck nach rechts,

den die Herrn Oberbürgermeister Dr . W i l ck e n s
nahestehende Heidelberger Zeitung im
„Fall Schäufele" vollzogen hat , sucht das genannte
Organ neuerdings bei jeder sich irgendwie bietenden
Gelegenheit zu markieren. So benutzt sie die

durch die bürgerliche Presse gehende Mitteilung über
die Einnahmen unserer Parteikasse im Monat Juni
zu folgenden, geradezu infamen Auslassungen :

» . . . Es ist dabei vor allem ein Moment außer acht
gelassen , da» durchau » Berücksichtigung verdient, wennman die Auspowerung der sozialdemokratischen Ar¬beiter durch die Partei richtig einschätzen will. Dies
ist der Umstand , daß die Z a h l st e l l r n , in denen
Samstag » die Genossen ihre Beiträge abzuladen haben,regelmäßig in Wirtschaftslokale gelegt werden,natürlich ausschließlich in di« Lokale von sozialdemo¬
kratischen Wirten E» braucht nicht besonder« betont
S werden, daß die Arbeiter sich nicht darauf be¬

ranken, in der betreffenden Restauration ihre Ge»
werkschaft«- und Parteisteuer abzulirfern , sondern daß
sie — wie wir gern glauben, zum großen Teil ungern— sich „moralisch " genötigt sehen, auch eine Zeche
zu machen . So bleibt von dem Wochenlohn de»
Arbeiter» für die Bedürfnisse von Weib
und Kind herzlich wenig übrig und die
Frau ist, wenn sie mit der Familie nicht darben will,
gezwungen , mitzuarbeiten, und zwar wird sie unter
den obwaltenden Umständen sich der Heimarbeit zu¬wenden . So ist eS gerade di« Sozialdemokratie selbst,die durch ihre bohen Ansprüche an den Verdienst der
Arbeiter und durch den diesen auferlegten Kneipzwangder Heimarbeit immer neue Kräfte zuführt . . . Selbst¬
verständlich wird den Parteiwirten der durch die
eigentümliche ZahlungSmethod« verschaffte Gewinn auch
nicht ohne Entgelt in den Schoß geworfen. Diese
Herren müssen, wenn r« zu den öffentlichen Wahlen— namentlich zu den Stadtverordnetenwahlen — geht,
sämtlich auf Deck sein und mft allen Kräften für den
sozialdemokratischen Kandidaten Propaganda machen
Sonst geht e » ihnen schlecht und da« Zahllokal wirdin die Kneip « eine» würdigeren Genossen verlegt . Das
Ganze aber nennt fich sozialdemokratisch « Moral I"

Wer auch nur oberflächlich die Dinge kennt,weiß , daß diese, Behauptungen von A bis Z erlogen
sind . Es erübrigt sich , gegen diese ordinäre Art
der Verdächtigung de» politischen Gegners zu po¬
lemisieren. Wir begnügen un » damit , den Ver-
leumdungen der Heidelberger Zeitung dar Urteil
eine» Manne » gegenüberzustellen, der zwar ein
scharfer Gegner der Sozialdemokratie ist , aber doch
so viel Ehrgefühl besitzt , unserer Partei und ihrer
Führer Gerechttgkeit widerfahren zu lassen . Max
Lorenz schreibt im Tag :

„Dieser Tag« ging durch di« Zeitungen « ine Berech¬
nung, wonach der sozialdemokratisch , Ar¬
beiter für Partei - u. G « werkschaft » zw « ckee ich etwa 70 Mark verausgabe , also etwa fiebtaent de» Einkommen « , diese» im Durchschntttaus
1000 Mk. ongenommea. Solch« Parteisteuer ist tu der
Tat kolossal. Ich vermag aber daraus nicht den üb¬
lichen Schluß zu ziehen , daß der Arbeiter von seinen
Führern in unerhörter Weise auSgebeutetwerde. Ich stimme überhaupt nicht in da« Gerede von
den „ fich von Arbeitergroscben mästenden" Führern
«in. die den „armen" Arbeiter „auSbeuten". Wenn
jemand innerhalb der sozialdemokratische « Arbeiter¬
bewegung auSgebeutet wird, so find e« viel eher
diek« Führer , deren Risiko außerordentlich groß und
deren Gehälterinanbetracht der zu leistendenArbeit »ach
bürgerlichenBegriffennoch immer ziemlichjämmer -
ltch sind — von wenigen Ausnahmen abgesehen. —
Daß nun die Arbefter, — die christlichen und nationalen
Arbeiter übrigen« annähernd ebenso — enorm hohe
Parteisteuern zahlen, verdient Bewunderung
gerade de« Politiker« im bürgerlichen Lager (mit
Ausnahme de« Zentrum» ), der doch weiß, wie k l ä g-
l i ch e« hier mit der Entrichtung von Parteibeiträgen

bestellt ist. Die Arbeiterklasse besitzt eben bei
weitem am meisten politische Leidenschaft »und kommt daher, weil sie ein a u f ft e i g e n d e r ,in Bewegung befindlicher , auf „ Eroberung" gerichteter
Bernfsstand ist, während di« anderen BerufS-
ftändr — unter der bedauernswerten Vorherrschaftmaterieller Interessen — nur auf Verteidigung
dessen bedacht sind, tvaS sie besitzen. Sobald ein «
Grupp« darauf ausgeht, vorwärtsmarschierend
bestimmte Ideale — und selbst, wenn r« falkch » Ideal «
sein sollten — zu verwirklichen , wird sie mft der Be -
geisterungLfähigkeit auch materiell opferfähig,lva« z . B die Ratlonalsozialrn in ihren Anfängen
glänzend bewiesen haben."
Herr Max Lorenz ist der Sozialdemokratie nicht »

weniger als gewogen . Seit Jahr und Tag be¬
kämpft er sie aufs heftigste ; aber er ist trotz aller
politischen Feindschaft noch ehrlich genug, der Wahr¬
heit die Ehre zu geben. Die Heidelberger Zeitungaber lügt und verleumdet und zwar zu dem
Ztvecke , für ihre bei den letzten badischen Wahlen
begangenen „Sünden " Absolution zu erhalten .
„Man " irrt sich in Heidelberg aber ganz gewaltig,wenn „man" glaubt , mit dieser Taktik der Sozial¬
demokratie Schaden zufügen zu können . Me po¬
litische Rechnung , die „man" neuerdings in Heidel¬
berg aufgemacht hat, stimmt nicht .

Die Berpreutznng unserer Bahnen
geht ihrer Verwirklichung unaufhaltsam entgegen.
Von unfern schönen badischen Durchgangswagen be¬
kommt man höchst selten noch einen zu sehen , loeiß
der Himmel, wo sie sind. Dafür haben »vir
Badenser da» Vergnügen, un8 in den Schnellzügen
in den preußischen Schwitzkasten transportieren zu
lassen . Aber damit noch nicht genug. Via Berlin
wird uns jetzt auch noch das Rauchen in den Speise¬
wagen verboten . Rauchverbot wird u . a . ein¬
geführt in den Speisewagen, Züge 32 uni» 83 Berlin -
Stuttgart . „die bayerischeStreckeRitschen -
hause n—W ürzburg ausgenomme n .

"
Also preußische Strecke Berlin—Ritschenhausen:

Rauch verbot . Bayerische Strecke Ritschenhausen-
Würzburg : Rauchen gestattet . Preußisch -
badisch« Strecke Würzburg—Osterburken: Rauch-
verbot .

"Württembergische Strecke Osterburken-
Stuttgart : Rauchen gestatt * t .

Der Bad . Landesbote schreibt oazu :
„Die Sach« hat neben dieser helleren Seite ein«

ernste , tieftraurige : Wa » helfen da all«
schönen Reden unserer Volksvertreter im Landtag , da«
Ministerium pfeift darauf und lackt sich den
Buckel voll ob des naiven Elouben», man kümmere
fich in diesen oberen Regionen auch nur im geringsten
um diese „ Phrasendrescher ", genannt Volksvertreter.
E« gibt nichts jämmerlichere », als wenn sich eine Ber«
Wallung derart von einer anderen in» Bockshorn jagen
läßt , wie dir badische von der preußischen . Kein selb¬
ständige» Handeln mehr, keine eigene Initiative : Iro«
zu auch ? Da» preußisch« Ministerium denkt für sie
und ordnet Maßregeln an, ein« immer schöner >vie di«
ander«. Di« anderen Verwaltungen wahren sich ih»
bißchen Selbständigkeft. Rur di« badische macht
den preußischen Büttel auch für die badischen
Strecken . . . . Wir haben » weit gebracht I"

Jawohl , wir Habens weit gebracht . Und durch
wessen Schuld? Auf dem letzten Landtag noch
konnte der Derpreußung unserer Bahnen ein Riegel
vorgeschoben werden , wenn der Landtag bei seinen
früheren Beschlüssen beharrte. Statt dessen kapitu¬
lierte die Mehrheit des Landtag» vor der preußi¬
schen Bureaukratie . Niemand war sich darüber im
Zweifel, daß unter dem Ministerregime eines Herrn
v . M a r s cha l l Preußen alles durchsetzen wird .
Eine Volksvertretung , deren Mehrheit den Gedan¬
ken der gesetzlichen Festlegung der Tarife un»
diSkutabel findet und über solche Vorschläge spöttelt ,braucht sich wahrlich nicht zu wundern, wenn die
Bureaukratte sich den Buckel voll lacht, wenn gegen
ihre Maßnahmen protestiert wird. Unsere Eisen-

l>ie Geschichte einer flucht
Von Gustav Rouanet »

Mitglied der französischen Deputiertenkammer .
Berechtigte deutsche Ucbersetzung .

®) — :— (Nachdr. Verb.)
( Fortsetzung.)

Dir folgten ihm . Biskra ist , oder vielmehr war ,toe Stadt der muhammedanischen Rechtsgelehrten
und Dichter. In der muselmanischen Welt ist die
Aügion die Quelle des ganzen Gedankenlebens:
Achter und Rechtsgelehrte sind zugleich Theologen,^aher die Ehrfurcht , mit der nian Achmed umgab.

-on dem Cafü wurden wir freundlich ausgenom¬
men. Achmed lud uns ein, uns an seiner Seite

orientalischer Art auf den Teppich niederzu-« ssen . Französisch sprach er nur mangelhaft , aalt
ubkr , wie uns Ali Ben Segni sagte, als ein Meister
Uer

^
Rede in seiner Muttersprache.

„ -ach hatte noch wie nmn sich erinnern wird , 160
,̂ -times. Da wir sehr hungrig waren , so äußerte

)u Ali den Wunsch , für dieses Geld etwas Nah-
Angsmittel , zum Beispiel Eier zu kaufen . Ben
? ^gni errötete und nahm das Geld — wenn er selbst" 8end etwas in der Tasche gehabt hätte , so hättek uns gewiß schon von sich aus mit Lebensmitteln
^ ksorgt. Er ging fort und kam wenige Augenblickeipater mit drei Dutzend Eiern zurück, die wir unter

teilten. So verstrich der Nachmittag . Meine
Kameraden waren zuerst voller Mißtrau - wesen,Mten sich aber schließlich beruhigt . Tie brach« reln . Wir rüsteten uns gerade zum Aufbruch , als

'
des ^ "Seborener, den ich kannte, auf der Schwelle
u 3 Eafös erschien . Es war der Oberste der arabi -

Nachtwache .
Überrascht uns hier zu sehen , trat er herein, ging1 demütiger Miene auf Achmed und Ben Segni' Und führte den Saum ihres Burnus an ferne
pEn ; die beiden Männer nahmen diesen Beweis

der Ehrfurcht mit .einer gleichmüttgen und hoheits-
vollen Miene entgegen. Dann wandte sich der Neu¬
angekommene zu mir und sagte : „Guten Tag , Sidi
Rouani . .

Ben Segni winkte ihn zur Seite und sprach im
Winkel mit halblauter Stimme auf ihn ein. Dann
kam er wieder zu uns , während der Polizist sich ehr¬
erbietig im Kreise derjenigen niederließ , die um
Achmed herumsaßen.

„Nun wollen wir nach BiSkra zurückgehen, " sägte
uns Ben Segni sehr laut .

Ich ftimnite gleichmütig zu . Aber die Ankunft
deS Polizisten hatte mir doch einen Schauer über
den Leib gejagt.

Achmed ließ daS ganze Register arabischer Ab-
schiodsformeln abschnurren, die Ben Segni unS

j übersetzte und dann verließen wir das Haus — nicht
durch die Gartenpforte , sondern durch die Straßen¬
tür . Als wir draußen waren , fragte ich Ben Segni :

„Sind ivir geliefert?"

„Keineswegs. Ich habe ihn ja in die Ecke genom-
men , uni ihm zu sagen , daß Achmed und ich Ihre
Verhaftung als einen Akt persönlicher Feindschaft
anschen würden , für den wir Rechenschaft verlang¬ten . Er weiß ganz genau , was -das bedeutet. Seien
Sie ruhig . Er wird jetzt ein oder zwei Stunden im
Cafs bleiben, um Achmed zu beweisen , daß er un¬
schuldig ist. für den Fall , daß Ihnen ein Unglück
zustoßen sollte .

"
Die Dämmerung ist nur kurz in Biskra und die

Dunkelheit bricht plötzlich herein. Es war schon
stockfinster noch ehe wir die Oase durchschritten hat¬ten . Ben Segni begleitete unS noch ein paar hun¬dert Meter in das wüste Land . Dort sagte ich ihm,
daß er nun nicht mehr weiter mitzugehen brauchte.Die Einsattelung des Sfa war nur etwa ein Kilo¬
meter von der Stelle entfernt , wo wir uns befanden.
Ich dankte ihm mit aller Herzlichkeit , wir schüttelten
un» die Hände und zogen dann , daS Herz geschwellt

von Freude , gestärkt durch die Eier , die wir im CafS
genossen hatten , leichten Schritte » auf den Hügel
von Sfa zu.

VI.
Auf dem Sfa - Paß .

Im Nordweften von Biskra erheben sich einige
steinige Hügel, die letzten Ausläufer des algerischen
Hochlandes . Zu ihren Füßen erstreckt sich eine un -
geheure Wiese und unfruchtbare Ebene, die. wenn
man gegen den azurblauen Horizont schaut , den Ein¬
druck macht , als sei sie der sandige Strand eines
Meeres . Zwifck >en den steinigen Hügeln , die nur
etwa fünfzig Meter höher sind als die Oase und
der weiten Ebene zieht sich eine Einsattelung hin,der Sfa -Paß .

Ich wußte nicht genau, wo der Steinbruch lag , in
dem Fortas arbeitete. Es war mir nur bekannt?
daß er unmittelbar am Wege , kurz vor Erreichungde» höchsten Punktes , lag . Mit frischem Mute und
raschen Schritten eilten wir durch die Nacht dahin ;
wenigstens Gras und ich waren guter Stimmung ,während Dhönin vor sich hin düsterte. Er sprach
nur wenig und wenn er einmal den Mund auf¬
machte , dann brachte er nur einen Fluch gegen die
Henkersknechte im Bataillon heraus .

„Wenn ich nur ein Gewehr hatte, " brummelte er,
„dann sollte man mich nicht lebendig wieder packen.

"
Dieser Geisteszustand Dhönin » beschäftigte mich
zwar sehr , beunruhigte mich indessen nicht gerade.

Als ich glaubte, daß wir ungefähr in der Gegend
deS gesuchten SteinbrucheS waren , begannen wir
laut nach FortaS zu rufen.

Wir hatten unsere Kehlen schon gehörig ange¬
strengt und gönnten ihnen eine kleine Ruhepause,damit wir nachher das Konzert mit neuen Kräftenwieder aufnehmen konnten, als GraS plötzlich still-
stand und uns leise, im Tone der Ueberraschung

'
zu¬

rief : „Da links in der Mauer ist ein Licht ."
Der Weg war hier zur linken Hand durch eine

Mauer aus Feldsteinen, die ungefähr zwei Meter
hoch aufgeschichtet waren, begrenzt.

Ich sah sofort, daß wir an Ort und Stell « waren
und rief : „FortaSI "

„Wer ist denn da ?" antwortete eine Sttmme , die
aus der Mauer heraus zu kommen schien .

„Soziale Republik! "
Ein Ausruf der Ueberraschung ertönte : „WaS,du bists, Rouanet ?"
„Zeig uns den Weg .

"
Wir vernahmen das Knirschen zusammen

ner Steine und sahen dann den Kopf von övr . v
über dem Mauerkranz erscheinen.

„Komm nur hierher . . . Holla, ihr seid euer drei
. . . Bist du ausgebrochen ?"

Wir sttegen über die Mauer , die, je inchr der Weg
anstieg, immer niedriger wurde. Es war ein mühe¬
volles Beginnen, denn unsere nackten Füße stießen
oftmals gegen die scharfen Spitzen der Steine und
des Schuttes , mit dem der Boden des SteinbrucheS
bedeckt war . Vor uns lag nun die aus Steinen auf¬
getürmte Wohnung Fortas '

. Sie lehnte sich an die
Mauer an . In einem Winkel brannte eine Kerze ,der der Hals einer Flasche als Halter diente. Der
Wohnraum , der ziemlich hoch war , hatte natürlich
keine Tür . Im Vordergrund war ein Feuer unter
einem Dreifuß im Verglühen. Einige Küchengerät-
schäften , Töpfe und Teller aus Blech, lagen umher .
In der Ecke, da wo die Kerze stand , war auf einem
Holzgestell zwischen den Steinen aus Schaf- und
Ziegenfellen eine Lagerstatt bereitet. In einer an¬deren Ecke stand ein alter Koffer . Der Boden der
Hütte war gut eingeebnet und festgestampft . Sitz¬
gelegenheit war nicht vorhanden.

FortaS , der vor un» herschritt , führte un » in
diesen Raum , den er. seine „Bude" nannte . Al» wir
cingetreten waren , musterten meine Kameraden neu¬
gierig unfern Wirt .

(Fortsetzung folgt .)



bahnbureaukratie ist zwar die unfähigste, aber zu¬
gleich die mächtigste . Unsere heutige Bureaukratie
über die Eisenbahnen unbeschränkt herrschen zu las¬
sen, ist ein Nonsens, aber zurzeit kämpft man leider
noch vergeblich gegen diesen Nonsens an.

Grünwkttersbach , 7 . Aug. Bei den Submissionen
ereignen sich oft sonderbare Fälle . Einen solchen,
der allgemeine Beachtung verdient, wollen wir hier
Mitteilen . Das Bürgerausschußmitglied der Rat -
hauspartei , Sckmied- und Wagnermeister Adolf
Löffl er , besitzt eine eigene Brückenwage . Herr
Löffler hat sich an der Submission für ein Brücken¬
geländer beteiligt und da er das niederste Angebot
einreichte , den Zuschlag erhalten . Herr Löffler hatte
aber den Preis zu niedrig angesetzt und deshalb
wurden nach Fertigstellung eines Teils der Arbeit
von ihm 10 Pf . pro Kilo mehr gefordert, was ihm
schließlich auch bewilligt wurde.

So entgegenkommend ist man nicht allen Ge¬
schäftsleuten geenüber. Aber Herr Löffler begnügte
sich nicht mit dem nachträglich bewilligten Zuschlag
von 10 Pf . pro Kilo. Ohne Beisein eines Vertreters
der Wasser - und Stratzenbauinspektion ließ er die
Arbeit auf seiner Brückenwage abwiegen und reichte
eine Rechnung auf 300 Kilo ein . Später Wunde die
Arbeit nachgewogen und es stellte sich heraus , daß
ne um 40 Kilo zu hoch „ gewogen " war . Der
: ' rtreter der Inspektion meinte, das Nachwiegen
be. be sich rentiert . Ganz gewißl Aber gewöhnlich
pflegt man es in solchen Fällen nicht mit dem Nach¬
wiegen bewenden zu lassen . Jedenfalls zeigt der
Vorgang , wie vorsichtig die Behörden bei niederen
Submissionsangeboten sein müssen.

Oeutlcbe Politik.
Eine Bestätigung

der Mitteilungen über die Wahlrechtspläne der
preußischen Regierung enthält das Berliner Scharf -
macherorgan, die Post . Sie schreibt :

Man wird in der Annahme sicher nicht fehl¬
gehen , daß Herr von Bethmann sich nicht mit der
Gangbarmgick >ung der jetzigen Wahlordnung be
gnügt hat , sondern auch die Frage einer Moderni

iierung des preußischen Wahlrechts einer ernst
lchen und gründlichen Prüfung unterzogen hat .

Wenn so voraussichtlich die Grundlagen für die
Beantwortung der Frage einer Aenderung des
preußischen Wahlrechts bereits vorhanden, oder
doch wenigstens in der Vorbereitung weit vorge
schritten sind , so sprechen die Rücksichten der Block
Politik im Reiche sehr entschieden dafür , daß die
Regierung bei der ersten sich darbietenden Ge
legenheit in der Frage selbst die Initiative er
greift.
Wie diese „Modernisierung " deS Wahlrechts aus

sehen soll, wird dann genau so geschildert , wie in der
sozialdemokratischen Presse gemeldet worden ist . :

Wenn die Liberalen die direkte Wahl und eine
stärkere Berücksichtigung der Person des Staats
bürgers erreichen wollen, so werden sie auf der
andern Seite bereit sein müsien , nicht nur der
Abstufung des Wahlrechts nach Bildung , Besitz ,
Alter , sondern auch einer besonderrzi Berücksichtig
gung der staatserhaltenden Bedeutung des länd
lichen Grundbesitzes zuzustimmen, ebenso natürlich
der vollen Aufrechterhaltung der gegenwärtigen
Berechtigung der Wahlkreise auf die Zahl ihrer
jetzigen Vertreter .
Das ist dasselbe, was wir sagten : Den Freisin

nigen die direkte , geheime Wahl (das „ geheim '
unterschlägt bei Post , ist ihr auch das schon zu viel?) ,
den Nationalliberalen das Pluralwahlrecht , den
Konservativen die alte Wahlkreiseinteilung und
„Berücksichtigung der staatserhaltenden Bedeutung
des Grundbesitzes" durch bevorzugte Vertretung der
Laudwirtschaftskammern.
Was zahlt der Deutsche an Lebeusmittelsteuern ?
ist eine Frage , deren Beantwortung eines allgeme
nen Interesses nicht entbehrt , zumal diese Steuern
zum weitaus größten Teile von der breiten Masse
des Volkes getragen werden. Nach dem Durchschnitt
der letzten Jahre brauchen wir in Deutschland jähr >
lich : für das Reichsheer 620 Millionen Mark , für
die Marine 160 Millionen , für Pensionen in Heer
und Marine 78 Millionen , für die Zinsen der Reichs
schulden 100 Millionen , für die Arbeiterversicherung
60 Millionen , für Weltpolitik ( Kolonien) 80 Mil
lionen . Das gibt eine nette runde Summe von
einer Milliarde und 8 Millionen Mark . Woher
nimmt man nun die gewaltige Sunime Geldes ?
Die Reichseinnahmen betrugen in den letzten Jahren
im Durchschnitt eine Milliarde 10 Millionen . Darin
waren nun rund 700 Millionen enthalten aus Zöl

len und Steuern für unentbehrliche Nahrungs -,
Genuß - und Verbrauchsartikel der weniger vom
Glück begünstigten breiten Mafien. Es sind mit
diesen Zöllen und Verbrauchsabgaben belastet : Salz
pro Kilogramm mit 6 Pfenig , ist 300 Prozent des
Wertes , Zucker pro Kilogramm mit 14 Pf . , ist 60
Prozent des Wertes , Bier pro Liter mit 8 Pf . , ist
8 Proz . des Wertes , Branntwein p. Liter mit 80 Pf . ,
ist 300 Proz . des Wertes , Schaumwein pro Liter
50 Ps . , ist 20 Proz . ( II ) des Wertes , Tabak pro Kilo
mit 86 Pf . , ist 100 Proz . des Wertes , Kaffee pro
Kilo mit 40 Pf . , ist 40 Proz . des Wertes , Tee pro
Kilo mit 28 Pf . , ist 8 Proz . des Wertes , Petroleum
pro Liter mit 7,8 Pf . , ist 100 Proz . des Wertes .

Noch ansehnlicher aber wird die Rechnung, wenn
man jeden Anteil an diesen Abgaben auf den Kopf
eines jeden berechnet . Es trafen 1904 pro Kopf der
Bevölkerung : Auf Getreide 2,44 Mk. , Petroleum
1,28 Mk. , Kaffee 1,21 Mk., Wein 0,26 Mk . ( II ) .
Fleisch 0,07 Mk. , Branntwein 1,23 Mk . , Bier im
Reich 1,68 Mk., Bier in Bayern 8,29 Mk. , Schaum-
wein 0,20 Mk. , Tabak 1,17 Mk. , Salz 0,94 Mk.,
Zucker 2,18 Mk. Aus dieser kleinen Aufstellung
ist schon zu erfahren , daß die Belastung des Massen¬
verbrauchs im deutschen Volke eine Höhe erreicht
hat, welche ohne ernstliche Folgen für das Volkswohl
nicht Mehr überschritten werden kann. Sind neue
Steuern nötig , so lege man sie auf l e i st u n g s -
fähigere Schultern und ziehe LuxuS - und
Börsensteuer kräftig heran.

Wie die Schwab. Tagwacht — Nr . 171 , 26 . Juli
1907 — feststellt, stammt diese völlig zutreffende
Aufmachung aus einem Zentrumsblatt , dem
Deutschen Volksblatt in Stuttgart .

Seit 37 Jahren keine Gehaltsaufbesserung .
Die Beamten der Zoll- und Steuerverwaltung

der Reichslande haben trotz der gewaltig verteuerten
Lebenshaltung noch wie 1871 ein Gehalt von
1360 bis 1800 Mk. und 80 Mk. Kleider -
geld . Die kleine Teuerungszulage , die seit dem
1 . April d. I . gewahrt wird , vermag nicht die Lage
dieser Beamten zu bessern . In anderen Bundes¬
staaten erreichen dieselben Beamten ein Gehalt von
1800 bis 2500 Mk. Dabei muß man bedenken ,
daß diese Beamten fast ausschließlich Militär -
anwärter , also nach einer zwölfjährigen Mili¬
tärdienstzeit, im Alter von 82 bis 35 Jahren , ver¬
heiratet , oft mit zahlreicher Familie in diese glän-
zend bezahlte Stellung eintreten . Wer ist nun
schuld an diesen beschämenden Gehaltsverhältnissen ?
Der aus den Musterexemplaren der Reaktion zusam¬
mengesetzte und beherrschte Landesausschuß .
Seit 37 Jahren hat er für die Beamten nichts übrig
gehabt. Für die HohkönigSburg , für Mas-
senmordeinrichtungen, für Kriegsschiffe , Kolonien
usw . hatte man Hunderttausende übrig , für die trau¬
rig bezahlten Untertanen gibt» im deutschen Reiche
und seinen Bundesstaaten kein Geld.

Zum Wahlrechtskampf i« Sachsen.
Le i p z i g S Arbeiterschaft hat am Dienstag

Abend in fünf großen überfüllten Versammlungen,
in denen die Genossen Goldstein, Jllge , Pinkau ,
Geyer und Lipinski referierten , Stellung genommen
zu dem Monstrum von Wahlgesetzentwurf des säch¬
sischen Ministeriums . Einstimmig wurde in allen
Versammlungen eine Resolution angenommen, die
den Entwurf , der ein Versuch ist, den Wahlrechts¬
raub von 1896 zu verewigen, vorbehaltlos
a b l e h n t . Sie verurteilt die Absicht, der Sozial¬
demokratie die ihrer Bedeutung entsprechende Ver¬
tretung vorzuenthalten , und die Gemeindepolitik in
noch reaktionärerem Sinne als bisher zu beein -
slussen . Die Versammlungen fordern erneut die
Einführung deS allgemeinen, gleichen, direkten und
geheimen Wahlrechts zum Landtage für alle Staats¬
angehörigen- über 20 Jahr « und ohne Unterschied
des Geschlechtes unter Anwendung der Verhältnis¬
wahl . Sie verpflichten sich , mit aller Energie diese
Forderung zur Anerkennung und Durchführung zu
bringen .

schen begrüßt wurde . Er sagte, sein Wahlkampf
hatte einen durchaus sozialistischen und gewerkschaft¬
lichen Charakter . Jeder seiner Wähler wußte, wo¬
für er stimmte, da drei Gegenkandidaten vorhanden
waren , die alle nichtsozialistische Schattierungen ver¬
traten . Sein Sieg bedeute einen Wendepunkt in der
Geschichte der Arbeiterpartei . Bis dahin ließen die
Verhältnisse in der Arbeiterfraktion manches zu
wünschen übrig . Aber mit der Wahl in Jarrow
(Currans Wahlkreis ) ist ein harmonisches soziali¬
stisches Zusammenarbeiten möglich geworden. Jetzt
besteht die Arbeiterfraktion aus 32 Mitgliedern ,
und obwohl diese mit wenigen Ausnahmen aus der
Arbeiterklasse hervorgegangen sind, so leistet die
Fraktion viel mehr, als man nach ihrer Zahl anne.h-
men könnte. Aber die Partei braucht eine eigene
Presse , denn die Reden und Handlungen der Arbei¬
terabgeordneten werden von der konservativen und
liberalen Presse parteiisch wiedergegeben oder tot¬
geschwiegen. Dann sprach Grayson (lies : Greeßn)
über seine Erfahrungen im Wahlkampfe, über So¬
zialismus und über die Bedürfnisse des britischen
Volkes . Grayson ist der erste britische Sozialist , der
als Sozialist kandidierte und gewählt wurde. Wir
hatten und haben wohl Sozialisten im Parlament ,
aber sie waren von anderen Parteien oder von der
Arbeiterpartei als Radikale oder Arbeiter gewählt.
Grayson aber kandidierte von Anfang an als So¬
zialist. Seine Wahl hat bekanntlich eine außer¬
ordentliche Sensation hervorgerufen . Er ist ein Le-
bildeter junger Mann von etwa 25 Jahren , und es
ist ihm sehr ernst um den Sozialismus , obschon alles
bei ihm noch Gefühlssache zu sein scheint. Grayson
wünscht ein soziales Menschentum: er sprach nicht
von den Arbeitern , sondern von den Armen und Elen¬
den . Es ist gut , daß wir jetzt eine Arbeiterpartei
und Arbeiterfraktion haben, in der Grayson mit dem
Leben , den Wünschen und Forderungen der Arbeiter-
organisationen in Berührung kommt und aus ihnen
lernen kann.

Ausland.
England .

Die neuen sozialistischen Abgeord
n e t e y . Die Independent Labour Party hatte am
Ende der vorigen Woche eine Versammlung nach
der Carton Hall , Westminster, einberufen, um die
zwei neuen sozialistischen Parlamentsabgeordneten ,
Pete Curran und Victor Grayson , zu begrüßen.
Die Versammlung war stark besucht. Den Vorsitz
führte I . R . Macdonald , der die Versammlung in
kurzer Rede begrüßte, in der er der Freude der brit .
Sozialisten über die Siege Ausdruck gab . Hierauf
sprach Curran . der mit langanhaltendem Händeklat

Hub der Partei*
Bulach , 9. Lug. Die hiesigen Parteigenossen machen

wir auf die am Samstag , den 10. August , abends 7*9 Uhr ,
in der Krone stattfindende Versammlung mit Vortrag
aufmerksam . Das Thema lautet : Die Sozialdemokratie
und ihre Gegner. Es ist geeignet, da» Jnterefie eines
jeden Parteigenossen wachzurufen ; auf zahlreichen Besuch
ist daher zu hoffen .

Villingen , 8. Aug . Das 1 . Bezirksturnfest deS Ar¬
beiter-Turnerbundes findet nächsten Sonntag , den 11. Aug
hier (ta t . Von auswärts werden sich ca . 800 freie
Turner an dieser Feier beteiligen und verweisen wir im
übrigen auf das Inserat in heutiger Nummer Freunde
dieser Sacke find hier sehr willkommen und können solcke
der Ausstellung noch einen Besuch abstatten.

ersuchen wir um starken Besuch. Besonder» fc«.
jenigen Kollegen , die glauben, mit dem Vorgeh»,der Leitung nicht einverstanden sein zu könn«?
möchten wir raten , die Versammlung zu besuche»
Abmarsch von hier um % 7 Uhr vom Löwen .

^

Eine Aussperrung der bayerischen Metallarbrit »in Sicht? Den Scharfmachern in der bayerische »
Metallindustrie , die vor zwei Jahren mit ihrer
Generalaussperrung und dem den Arbeitern vor-
gelegten berüchtigten Schandrevers elend Schjs /
bruch gelitten , scheint nun der Kamm wieder anzg!
schwellen. Die Herrschaften haben mit den dort er!
rungenen Lorbeeren noch nicht genug und so stelle
sie eine Aussperrung sämtlicher organisierter Mx.
tallarbeiter in Bayern in Aussicht , wenn bis kon,.
nienden Samstag der Streik der Holzarbeiter jy
der Rathgeberschen Waggonfabrik in Miinchen nicht
aufgehoben sein sollte .

In dieser Fabrik stehen seit Freitag etwa 200
Holzarbeiter in Streik . Direktor Schulz wäre be-
reit gewesen , die Differenzen mit dem Arbeiterauz.
schuß in Güte zu regeln , doch durfte er als MitgljH
des bayerischen Jndustriellen -Verbandes , der sich dn
Sache sofort bemächtigte, nicht auf eigene Fach
handeln. Die Scharfmacher deS Industriellen -^ ^.
bandeS traten sofort zu einer Sitzung zusammq
Am Mittwoch soll die endgiltige Entscheidung -
fallen sein .

Soziale Rundfcbau.
Stillprämien für Mütter der minderbemittelt

Klasse hatte die Stadtverwaltung in Fürth ;
einiger Zeit eingeführt in der Höhe von 3 Mu .
Weil nun diese der allgemeinen Volksgesundhesi
dienende kommunale Einrichtung außerordentl:
stark in Anspruch genommen wurde, bat die Stch
Verwaltung die Torheit begangen, den Satz
3 Mark auf 1,60 Mk. herabzumindern , allerdings»
gegen die Stimmen der Sozialdemokratie unj
noch dazu in geheimer Sitzung .

Gewerkschaftliche ArbeiterbeiveMß .
Emmendingen , 8. Aug. Maurer st reik .

Unter fast vollzähliger Beteiligung der Mitglieder
deS Deutschen Maurerverbandes der Ortsgruppe
Emmendingen fand am Mittwoch Abend die ange¬
kündigte Versammlung statt . Eine Antwort auf
den vorige Woche an die Unternehmer eingereichten
Lohntarif konnte der Versammlung nicht unter¬
breitet werden, da sich die Arbeitgeber auf den jede
moderne Arbeiterbewegung ignorierenden Herren¬
standpunkt stellten und eS nicht der Mühe wert
fanden, auf diese Eingabe auch nur eine Antwort
zu geben . Der vom Gauvorstand als Vertrauens¬
mann entsandte Kollege Kampp führte den An¬
wesenden die Situation in kurzer aber bündiger
Weise vor Augen und mißbilligte ganz entschieden
daS Verhalten der hiesigen Bauunternehmer gegen¬
über den Mitgliedern des Zentralverbandes der
Deutschen Maurer . Ein italienischer Redner rich¬
tete ebenfalls eine Ansprache an die italienischen
Kollegen . Wiederholt wurde an die Versammlung
die Mahnung gerichtet , die Lage richtig zu erfassen ,
um zu keinem voreiligen Entschluß zu kommen .

In der darauf vorgenommenen Abstimmung, die
die Entscheidung über Streik oder Frieden bringen
sollte , stimmten 79 Anwesende f ü r und einer gegen
den Streik . Somit haben die Maurer der Orts¬
gruppe Emmendingen gezeigt , daß sie bereit find ,
die Ehre und das Ansehen ihrer Organisation zu
wahren und zu rechtfertigen und ihr durch Kämpfe
Recht und Eingang zu verschaffen .

Die arbeiterfreundlichen Blätter werden ersucht,
davon Notiz zu nehmen.

M . V . Villingen , 8 . Aug . Wir machen die hiesigen
Kollegen darauf aufmerksam, daß am Samstag
Abend im Saalbau in Schwenningen eine große
allgemeine Versammlung stattfindet , in der die Be¬
zirksleitung einen Rückblick auf die Aussperrung
der Uhrenarbeiter geben wird . Zu dieser Versamm
lung sind auch die hiesigen Kollegen eingeladen und

Badücbe Chronik*
Grötziugen, 8. Aug . Billige Arbeite

kr äste . Als kürzlich hier bekannt wurde, bcj
Schüler und Schülerinnen bei der Gutsverwaltunz
Rittnerthof , sowie bei der grotzh . Landwirtschaft ;. ,
schule Augustenbera Beschäftigung finden, da Ware,
sofort eine Anzahl Knaben und Mädchen hierz»
bereit, darunter auch solche , die trotz ihrer Ingen-
das Leben schon von der ernsten Seite kennen ge.
lernt haben, und eS erfüllte sie mit freudigem SNz
mit ihren schwachen Kräften etwas beitragen z»
können zum Familienunterhalt .

Bei der großh. Landwirtschaftsschule fanden
Kinder Verwendung bei der Johannisbeeren ^
während sie im Rittnerthof anderweitig beschäftig
wurden . Die Arbeitszeit dauerte von nachmittag
1 Uhr bis abends 6 oder halb 7 Uhr , eine Vesper,
pause war gestattet. daS Vesper mußten die Kind»
von zu Hause mitnehmen . Und als nun der größt
Moment erschienen war , da sie ihr „Selbstverdient
tes " mit beseeligendem Gefühl nach Hause trage,
sollten, da wartete ihrer eine Ueberraschung. Wh-
rend auf dem Rittnerthof für einen solchen Nach¬
mittag 40 Pf . bezahlt wurden , hatte man es bei der
großh. Landwirtschaftsschule Augustenberg für gut
befunden, die Kinder abzulohnen mit — sage uch ,
schreibe — 25 Pfennig , also pro Stunds
fünf Pfennig . Billigere Arbeitskräfte werdsst
wohl nicht leicht mehr aufzutreiben sein , selbst dii
chinesischen Kulis , deren Einfuhr unseren Grch
agrariern immer so begehrenswert erscheint , fort-
nens wohl nicht billiger.

St . Georgen, 8 . Aug . Als in diesem FriihWl
von den Organisationen der Arbeiter in
Schwarzwälder Uhrenindustrie , die Forderung
Regelung des Akkordsystems und der Reparat :
angelegenheit gestellt wurden , da waren es gel
die hiesigen Unternehmer , die sagten, daß in ch
Betrieben in dieser Beziehung alles in bester O
nung sei . Daß dies durchaus nicht der Fall ist, '

weist folgender Fall , dem wir noch verschiedene
dere hinzufügen könnten, wir wollen uns ft*

vorerst mit der Festnagelung dieses Falles be^
gen . In der Uhrenfabrik Philipp HaaS und
war eine Arbeiterin mit einer Arbeit beschafft,
für welche pro tausend Stück 35 Pf . bezahlt wüst
den . Für jedes Stück, welches eine Reparatur '

ursachte , wurden ihr 6 Pf . abgezogen ; wenn ^
der Fall eingetreten wäre , daß unter 1000
auch nur 7 Stück schlecht waren , so hätte die be
Arbeiterin die übrigen 993 Stück völlig umso,
geniacht . Man könnte ein solches Verfahren

Don der Mannheimer Kunst- und
Gartenbau -Ausstellung.

Der amerikanische Agave (Agave americana ) .
In der groben Palmenholle nimmt besonders eine

Pflanze seit Beginn der " usstellung daS Interesse des
Publikums im höchsten Grade in Anspruch. Es ist die
Agave , irrlche in einem wahren Rieieneremvlar au leben
ist Sie bat einen über 5 Meter lancen , baumartig
entwickelten Blutenstand getrieben und die Verwaltung
des Palmenhauscs hat an einer Latte die tä lichen
MachStumsverbältnisse augeze 'gt Die Agave gehört in
die 6 . Klasse des Linneischen Pflanzenspstem» und ihre
Verwandtschaft mit unseren Litiaceen ist dadurch i» der
schönsten Weise nachgewiesen . Im VolkSmund heißt
diese» merkwüürdige GeivächS Aloe und zwar oft die
lOOjährige , weil sie. der Sage nach, erst im hundertsten
Lebensjahre -um Blü en gelangen soll . DaS ist natür¬
lich eine Fabel : bei un " in Europa dauert eS allerdings
lange Zeit, bi ; sie endlich Blüten anietzt ; in ihrer Hei¬
mat dagegen blühen sie schon nach wenigen Jahren .

Man stellt die Aloe gerne an die Eingangstore von
herrschaftlichen Wohnungen und besonders in Italien
kann man sie oft auf diese Weise verwendet sehen . Tie
Agave bat große, dicke, mit einem sehr scharfen Dorne
bewehrte und auch am Rande mit Dornen ausgestattete
Blätter . Sie bildet keinen Stamm , sondern nur im
Blütenzustand einen sehr hoben und dicken, stark ver¬
ästelten Dlütenschaft , >vie man es an unserem Exemrlar
gegenwärtig sehr schön sehen kann . Der Anblick einer
großen blühenden Agave gewährt rin herrliches Bild
und die vielen Tausende von einzelnen schneeweißen
Blüten sind von unbeschreiblicher Pracht Ihr Vater¬
land ist in dem steinigen Meciko, und sie wurde erst im
Jahre 1561 „ach Euro , a gebracht . Sie ist in ganz Süd -
europa verwildert und findet sich, z . B. schon bei Locarno
an Felsen in herrlicher Entwicklung . In ihrer Heimat
bedient man sich dieser wehrdas en Pflanze als Elm
zäunungen der Plantagen und auch in Südeuropa hat
man sie zu demselben Zweck verwendet, da sie in diesem
milden Klima vollständig gesund überwintert . Ihre
Blätter , die oft über 2 Meter lang werden , bilven durch
ihre Steifheit und durch ihre harten Stacheln eine un
durchdringliche Pflanzenwand und die wilden Tiere
wagen eS nicht , in eine so geschützte Farm oder Faenza
»inzudringen, da sie sich selbst aufspießen würde» .

Sftut röstet die Blätter » ähnlich wie unfern Hanf, und

gewinnt Fasern daraus , au» welchen Garn und Zwirn
zu Kleiderstoffen bergestellt werden kann . Man hat in
Madrid sogar feinen Hemdenstoff hecgestellt und in
Italien und auf der Insel Sizilien werden heute noch
Handschuhe und Strüm fe daraus verfertigt , die sich
dura , ihre Dauerhastigke t und durch ihren Glanz vor
den Seidengeweben auSzeiclinen In Mexiko benutzt man
die Stacheln noch als Nadeln, Nägel und als Pfeilspitzen ;
auch werden die Blätter und dir Stengel bei der Er¬
bauung der leichten Wohnungen jener herrlichen Länder
angewendet. DaS Mark der jungen Blätter gibt ge¬
kocht eine gute Speise - Au» dem Saft der Wurzeln ge¬
winnt man durch Einkochen eine Art Sprup oder Pflanzen¬
honig. Was die Kultur diese» Gewächses in ihrer Heimat
aber ganz besonders lohnend macht, ist das bekannte
mexikanische Getränk Pulke, welche» an Ort und Stelle
eine große Bedeutung hat und welche» man in großen
Quantitäten gelvinnt.

Wenn die A^ave eine bedeutende Größe erreicht hat.
so wird der Blutensckast da abgeschnitten , wo er noch
von den riesigen, starren Blättern umgeben ist. Es fließt
dann in die so entstandene Vertiefung eine groß« Masse
des süßsäuerlicken weißen Saftes zusammen , und durch
offene Gärung bildet stch rin Getränk, welches den dor¬
tigen Bewobnern den Wein vollständig ersetzt. Aus einer
stark entwickelten Agave erhält man in dem Zeiträume
von 6 Monaten 100c > Kilo Saft , den man zur Gärung
in große Tonnen gießt. Dieser außerordentlich starke
Zufluß von Saft gibt stch auch dadurch zu erkennen ,
wenn die Pflanze , welche blühen will , unversehrt gelassen
wird : denn die Entwicklung des hoben Blütenichaftes
geht dann so schnell vor sich, daß man denselben fast
wachsen steht . Neben den Agaven find in unserem
Polmenhause auch einige echte Aloearten aufgestellt , und
man sieht es auf den ersten Blick , daß beide Gewächse
nahe verwandt sind . DaS Vaterland der echten Aloe ist
hauptsächlich in Südafrika , und es gibt daselbst viele
Arten, während die Agave nicht sehr diele Vertreter auf¬
zuweisen bat.

Die Aloe hat ebenfalls dicke , feste und fleischige
Blätter , welche immer am Grunde der Pflanze ent
springen- Ti « Blüten sind röhrenförmig , sechc-spattig,
meist hängend und rot gefärbr . Sie stehe» in einem
traubrnförmigen oder ährenähnlichen Blutenstand auf
einem dünnen, zierlichen Schaft. Diese Geivächse bleiben
meisten » klein und erreichen niemals die Größe ihrer
königlichen Verwandten, der Agave . Au» den Blätter »
mancher Artei» wird «in harzartiges Gummi (0uw » t -

Resina) gewonnen, welches in der Medizin auch heute
noch Verwendung findet . In unseren botanischen Gärten
findet man die Äehren - Aloe mit flachen, schwertförmigen ,
gefleckten und gezähnten Blättern sehr häufig. Die wag¬
recht stehenden Blüten sieben in reichblütigen Aehren ;
sie ist im Kavland einheimisch und liefert da» beste
Gummiharz . Auf der Insel Sokotora wächst die soko-
trinische Aloe und die Küste von Arabien ist ihr Vater¬
land Sie hat bläulich gefleckte , dicht sägezähnige, weiß¬
dornige Blätter , einen gabligen Blumenstengel und
liefert eine geringe Sorte von Pflanzengummi .

In unseren Warmhäusern findet man noch verschiedene
andere Arten als Ziergewäckse , z . B . dir Perl -Aloe mit
Blättern , die von weißen , perlartigen Höckern ganz be¬
deckt find . Wer diese interessanten Gewächse in sehr
schönen Arten sehen will , der hat in unserer Ausstellung
eine vortreffliche Gelegenheit dazu. In dem kleinen
Glashause bei dem Lanz' schen Springbrunnen sind eben¬
falls Aloe zu sehen.

Cheater und JMufih.
Spielplan des Stadtgarten -Theaters .

Samstag gelangt Die Fledermaus von I . Strauß
zur Darstellung . Für Sonntag , den 11 d. Mts . , ist
Die Geisha in Aussicht genommen . In die musikalische
Leitung dieser Vorstellungen teilen stch die Herren Kapell¬
meister Groß und Grau , während Herr Direktor Hagin
mit bewährter Hand die Regie leitet.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung de » Volksfreund zu be¬
ziehen . Alle Bestellungen werden prompt in» Hau»
geliefert : bei Bestellungen von auswärt » wird ersucht
daS Porto beizufügen .)

Nene Zeit (44. Heft) t Ein totgeborenes Kind . —
Die fremden Arbeitskräfte in Deutschland und die preu¬
ßisch - deutsche Gesetze»- und Verwaliungspraxi ». Von
Max Grunwald . — Die politische Lage in den Vereinig¬
ten Staaten und die Demokratische Partei . Von L . B.
Boudiu (Newyork ). — Jubiläumszeiten in Rumänien.
Von Otto Neuschütz. — Litterarilch« Rundschau : Stic«
Solomon , Die Ursachen der ungleichen Entlohnung von
Männer - und Frauenarbeit . Von aä . br . — k. Ritzsche ,
Gemeindepolitik und Sozialdemokratie, von Paul Hirsch.
Notizen : Kleinere Nachträge zu Schippel» Materialien

über die AuS- und EinwanderungSgesttze. Von M.
— In der FleischereiberusSgenossenfchaft . Von E.

Gleichheit (Nr. 16 ) : Aufruf deS Parteivorstü-
zum Parteitag . — Zur Einwanderungsfrage von
Zieh — Eine sozialistische Enquete über die soft
Einführung de » Frauenwahlrechts . (Forts ) — Um»
und Revolution. V . Von I . B . — Der VerbandStaz
Konsumvereine— ein Schritt rückwärts ! ? I I . Von H-
Steinbach. IF . Zur Erwiderung . Von W. D.
Dienstbotenfrage Don Ida Häny-Lux. — AuS dcr -
weaung : Weibliche Delegierte zum Internationale ^
zialistenkongreß und zur Internationalen fogiatii

" ‘

Frauenkonferenz in Stuttgart .
Für unsere Kinder : Die Lerchen . Von Lu

Nhland (Gedicht ) — Die alte Buche . Von E. Al » ^
Die drei Ziqeuner. Von Nikolaus Lenau. (Gedicht. ! ^
Das häßliche jung« Entlein , von H. C. Ankerte«^
Schau ich m die tiefste Ferne . . . Von Friedrich
(Gedicht .) — Sommer im Polareis . — Zwergenmän«
Von Franz Mäding . ( Gedicht .) — Der Knabe und
Zicklein. Bon Rübezahl . — Bon einem Finken un» _
es ihm auf dieser Welt erging. Bon H . Scharreleŵ
(Fortsetzung !. — Eine Froschgeschichte. Von K.
Kyber. (Gedicht .)

Vom Wahren Jakob ist un» die 16. Nummer
24. Jahrgang » zugegangen.

ßumorifttfchee .
Poesie und Prosa . Schauspieler (in et»

tretend ) : „Kellner, bringen Sie mir einen Ko -nak w «
wie die Narrheit der Menschen und so echt wie d»^
heit der Welt I " — Kellner (trocken) : „Soll »r '
80 Pf . kosten V

Unter Malern . A. (renommierend) : »Jnbe « -
vier Wochen Hab' ich ungefähr zehn von meint''
mälden an den Mann gebracht." — B. : »Bei w *
er auch gepfändet." ^

Kennzeichen . Hia» : „Dem Pfarrer sei
aber heuer großartig geraten sein, '» ist
daß wir uns 'wa» holen." — Eeppl : „Wieso
denn ? " — Hin» : „Na. seit drei Sonntagen pr
schon gegen da» Obststehlenl" (SR *a9***’



—ürHtta' erklären, wenn nicht die Tatsachen b.e-
eS der Wirklichkeit entspricht. Wir

^ ./hoffen , daß diese Zeilen dazu beitragen , diese
^ gerschtigkeiten auS der Welt zu schaffen.

, Baden -Baden , 8 . Aug . Die Einwohnerzahl
»i-a-ier Stadt beträgt nach dem vorläufig ermittelten
lAAnIS 20 818. — Die amtliche Fremdenliste ist bereis
FL 46 . Tausend angelangt
**

# Ettenbeim . 8 Aug . In Schmieheim stürzte letzte
umät der verheiratete 51 Jahre alte Landwirt Wilhelm
Euerer vom Garbenwagen und zog fich so schwere
XrirtniM«» am Rückgrat zu, daß er nun gestorben ist.

* Btlltngen , 7. Äug . Am heutigen Tage war die
. . riiellung überau» stark besucht und war besonders die
«allonfahrt des Luftschiffers Spiegel auS Chemnitz die
iMitanziehungSkraft zum zahlreichen Besuch. Der
Gallon stieg nachmittags 5 Uhr in die Höhe und «ul«
jjaflnb bald den Augen der Zuschauer . Dieses inter-
Xntf Schauspiel war hier noch nie zu sehen.'

Kür nächsten Sonntag ist wieder rin sehr genußreiches
«r« ramm aufgestellt, an welchem Tage auch die bOjähr .
SnbilLumSfeier des Gewerbe- und Handwerkervereins
^ findet.' gt . George «, 8 . Aug . Diejenigen Kollegen und
Genossen, welche an dem gemeinschaftlichen Besuch der
Abstellung in Villingen trilnehmen wollen , mögen fich
gm Sonntag , den 11. d . M ., am Bahnhof hier rinfinden ,
« fahrt 1 Uhr 81 Min . mittags .

— Am 18. August findet im Adlergarten unser Garten -
kB statt . Anfang 8 Uhr abends.

* Schopfhetm , 8 . Aug . Im hiesigen Krankenhause
. ppte einem Knechte namens Brögi von Maulburg der

Ünke «rm amputiert , dem ihn ein wütender Hengst beim

C
Lol,holen derart zerbissen hatte, daß der Knochen an' Stellen völlig zermalmt war . Das bisfige Tier ist

ischen erschoflen worden.
* Hockenheim, 8. Aug . Unter dem dringenden Ver¬

dachte , daß er sein eigener Kind zu töten versuchte , wurde
za verheiratete 80 Jahre alte Taglöhner Linus Eppel,0 Ketsch verhaftet . Derselbe soll sein 4 Monate altes
ALbchen, das krank ist, in einen mit Wasser gefüllten
Kreinguttopf geworfen haben, um rS aus dem Wege zu
schaffen . Glücklicherweise konnte da» Kind rechtzeitig ge-
litte! werden .

* Windschläg » 8 . Aug . Schmiedmeister Wilhelm
Mrner fiel beim Dungführen vom Wagen und brach

Genick . Er war alsbald eine Leiche.

Hus der Reftdenz .
* Karlsruhe , 9. August .

Der verhaftete Freiherr v. Linden««.
Nur in der Stabtauflage des Volksfreund konnte

her gestrige Polizeibericht noch veröffentlicht wer¬
ten , der die Gründe darlegte , welche die Staats¬
anwaltschaft bestimmte, den Freiherrn v . Lindenau
in Mannheim festnehmen zu lasten . Für unsere
«iswärtigen Leser sei deshalb rekapituliert , daß
Krhr. v. Lindenau auch an Olga Molitor einen
anonymen Brief richtete , dessen wesentlicher Inhalt
tahin geht : Er habe gesehen, daß sie ihre
Kutter erschossen habe ; er verspricht ihr,
p, schweigen , versichert sie gleichzeitig seiner Liebe
and wirbt um ihre Hand ; er erbittet sich Antwort
I» der Badischen Presse .

In diesem Brief wird ein Erpressungsversuch
and eine Beleidigung , verübt gegen Fräulein Olga
Rolitor , erblickt . Der Brief ist abgeschmackt und
läßt auf sonderbare Veranlagung des Verfassers
schließen , der während der aufregenden Prozeßtage
vchts besseres zu tun weiß, als der Hauptzeugin
einen Heiratsantrag zu stellen . Der Bruder von
Olga Molitor , Oberleutnant Molitor , hat den
Brief sofort der Staatsanwaltschaft übergeben.

Lus seinein Inhalt vermögen wir aber nicht die
»Berechtigung der Staatsanwaltschaft herzuleiten,
, ». Lindenau deswegen in Haft zu nehmen.
^Lon einem Erpressungsversuch kann Wohl kaum ge¬
brochen werden ; höchstens liegt eine Nötigung

kor und für sie spricht das Strafgesetzbuch unter
Umständen nur Geldstrafe aus . Bleibt übrig die
Beleidigung" des Fräulein Molitor . Damit kann
« ii nun doch wahrlich nicht viel anfangen . Frl .
Olga Molitor müßte nicht Hunderte , sondern tau -
smde von Beleidigungsklagen anstrengen , wenn sie
vifjede ihr zugefügte Beleidigung reagieren wollte
•ta: reagieren könnte. Daß die Unbefangenheit« neuen , wichtigen Zeugen unter dem Drucke der
Untersuchungshaft nicht wächst, braucht nicht erst« viesen zu werden. Die Staatsanwaltschaft wird
Alter solchen. Umständen den Lindenau schwerlich« ge in Haft behalten können. Es ist natürlich
kwnschenswert , daß man sich des Aufenthaltes des
ochgen versichert , das darf aber unseres Erachtens
M dazu führen , ihn seiner staatsbürgerlichen
«reihest gänzlich zu berauben.
. In Mannheim stand übrigens die Wohnung des
Arons v . Lindenau während des ganzen MittwochsVier polizeilicher Beobachtung. Als der Baron:ndS gegen 6 Uhr von Heidelberg zurückkam , wo-
- er sich, wie er sagt, begeben hatte , um sich lästigen
juchen zu entziehen, wurde er sofort festgenommen

abgeführt. Staatsanwalt Bleicher traf mit
. nächsten Zuge aus Karlsruhe ein und
All« niit dem Baron ein Verhör an , das sich bis

10 Uhr abends hinzog. Lindenau soll dabei
^ aufgeregt geioesen sein . Die Nachricht , daß
>Mrn Oberstaatsanwalt Duffner hier gewesen sei ,MLindenau zu vernehnien, wird als unrichtig be -
M »et . Der Herr , der für den Staatsanwalt ge-
Mten wurde, sei ein Zeitungsvertreter gewesen .»us Mannheim wird uns ferner gemeldet:

Mannheim , 8 . Aug . Zu der Verhaftung« » Barons v . Lindenau ist weiter zu berichten :
vräuleinOlgaMolitor traf heute Nach-
wittag y24 Uhr in Begleitung ihres Bruders ,« 8 Oberleutnants Molitor und deS Kriminal -
komniissärs Marx , hier ein , uni mit Lindenau
konfrontiert zu werden. Die Konfrontation er¬
liste um 6 Uhr und dauerte nur kurze Zeit ,«eber das Ergebnis derselben wird strengstens
Stillschweigen bewahrt . Fräulein Molitor b e-
kkndet sich einstweilen noch auf-srelem Fuße . Lindenau gibt sich übrigens»lschlich als Freiherr aus . ES gibt in Deutsch-

nur einen Freiherrn v. Lindenau , den im
fahre 1856 geborenen Legationsrat und ehe -
alrgen Vortragenden Rat im Auswärtigen Amt-rl v . Lindenau , der jedoch mit der Sache ab -
sut nichts zu tun hat . Lindenau gehört einer

^
' Isfamilie an , aus der hohe Militärs hervor-

lukg;n . die aber nicht zur Führung des Frei -^ ntitelS berechtigt ist.
Hauptinteresse konzentriert sich nun auf'.ll a M o I i t o r , die gestern wieder nach Baden-

l zurückgekehrt ist . Unser Mannheimer Par -
» satt verlangte gestern ihre Verhaftung . Das

" ach den Vorgängen der letzten Tage
handlich; aber auf der anderen Seite darf nicht
7^ acht gelassen werden , daß für die Anklage -
Yt \ ^ tzt — und vielleicht auch heute noch —
sknschuld der Schwägerin de8 Hau einwandfrei

{
•*: Soll sie jetzt anderen Spuren folgen? Das

wird festzulegen fein : Klarheit müssen die

nächsten Tage bringen . Entweder der Zeuge Lin
denau kennt den Täter oder die Täterin und die
Staatsanwaltschaft hat dann das Weitere zu ver
anlassen oder seine Aussagen sind belanglos und
der Verteidiger wird andere Entlastungsmomente
beizubringen haben. Es gibt nur noch die zwei
Möglichkeiten , die man allerdings offen lassen muh.
zumal der Zeuge Lindenau bei seiner g e ft r t
gen Vernehmung alles das auf rech
erhielt , was er in dem Brief an den Verteidiger
Dr . Dietz und Olga Molitor behauptet hatte .

•

Der Obmann der Geschworenen . Herr
Mehgermeister Ehret in Bruchsal, hat der Allgem
Flztg . folgende Berichtigung zugcsandt, die nach
zudrucken er uns ersucht. Sie lautet : „ Es ist un
wahr , daß ich in ganz bestimmter Forin der
Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß die Aussage
des Frl . Eisele ohne Einfluß auf den Spruch der
Geschworenen gewesen wäre . Ich habe Ihnen am
Telephon ausdrücklich erklärt , daß ich von hier aus
nicht in der Lage bin , die Zeugenaussage zu über
sehen. In ihrer jetzigen Form glaube ich kaum ,
daß sie von Einfluß gewesen wäre . Das war alles
was ich zu erklären hatte ."

»
Letzte Meldung . Das Resultat der HauS

suchung bei von Lindemiu war , daß eine Mappe
mit Schriftstücken und eine Cigarrenkiste mit Briefen
beschlagnahmt wurde, die nieistens Heiratsgesuche
enthielten. Der Verteidiger Lindenaus , Rechts¬
anwalt Dr . Gönner , wohnte der Haussuchung bei
Auch 7 eingehende Briefe bei Lindenau wurden ge
öffnet und beschlagnahmt. Das Strafverfahren
gegen Lindenau wegen Erpressung, Begünstigung
und Beleidigung, begangen an Olga Molitor , ist
bereits eingeleitet. Tie Verhandlung wird die
ganze Hau Affäre noch einmal aufrollen .

Lindenau sieht der Verhandlung ruhig entgegen
Ueber seine Vergangenheit wird noch gemeldet :
Er heiratete ein bürgerliches Mädchen aus Karls
ruhe, wo er infolge von Hausspekulationen ver
krachte. Die Ehe blieb kinderlos. Lindenau adop
tierte später für 6000 Mark ein Kind . Er ist in
Karlsruhe unvorteilhaft bekannt. Olga Molitor
wurde vom Staatsanwalt Bleicher über die Be¬
hauptungen Lindenaus vernonimen . Das Resul
tat ihrer Konfrontation mit Lindenau war ziemlich
negativ . Lindenau bleibt bei der Behauptung ,
Olga habe geschossen , was sie entschieden bestreitet
Sie will den Monn überhaupt nicht gesehen haben.
Die Staatsanwaltschaft hält sie für unschuldig und
behauptet nach wie vor, Lindenau sei am 6. No
vember gar nicht in Baden -Baden gewesen .

Dem steht die folgende Meldung gegenüber :
Lindenau hatte nach der Erklärung seines Verteidigers
am Tage des Mordes um 5 Uhr 30 auf Grund
einer Antwort auf eine Heirats -Annonce ein Ren
dezvous in Baden - Baden , nicht weit vom Ort der
Tat . Er war aber früher dort und hat über eine
halbe Stunde gewartet . Er ist in dieser Zeit von
drei Zeugen gesehen worden.

Die benötigten Papiere , um
badiscber Staatsbürger zu

werde».
Zur Erwerbung dex badischen StaatSangehörig

keit ist die Beibringung folgender Papiere erfor
derlich : Staatsangehörigkeitsausweis , Leumunds
zeugnis, bei Verheirateten auch Trauschein und rv.
GeburtSzeugnisse der Kinder.

Die Rednervereinigung
hält nächsten Dienstag bei Möhrlein ihre
erste Zusammenkunft ab . Eingeladen sind die in
der modernen Arbeiterbewegung tätigen Redner,
die Vorstände der Partei - und Gewerkschastsorgani-
sationen und jene Genossen , welche Neigung und
Talent besitzen, sich zum Redner auszubilden . Gen.
Weißmann wird sprechen über Vorbereitung und
Aufbau eines Vortrages . Zugleich ist zu erörtern ,
in welcher Weise eine Zentrale zur Vermittlung
der Redner ins Leben zu rufen ist.

Junge Garde .
Gen . Wolf hielt am Mittwoch in der Versamm¬

lung unseres Vereins einen wirkungsvollen Vor¬
trag . Immer mehr läßt sich erkennen, daß trotz der
großen Schwierigkeiten die Organisierung der jun¬
gen Arbeiter vor sich geht. Es ist zu wünschen , daß
diese schon jetzt einsehen lernen , welcher Wert im
Zusammenschluß liegt .

Freie Gewerkschaftler bet den Christlichen.
Von einem Teilnehmer an der christlichen Ver¬

sammlung wird uns geschrieben : Zu Ihrer Notiz
betr . freie Gewerkschaftler in der christlichen Ver¬
sammlung möchte ich bemerken , daß die Ausfüh¬
rungen des Referenten Schiffer durchaus nicht im¬
mer sachlich waren ; besonders feine Auslastungen
über die „sozialdemokratischen " Gewerkschaften reiz-
ten zum Widerspruch. Auch was die christlichen Dis¬
kussionsredner über diesen Punkt sagten, war von
Sachkenntnis durchaus nicht getrübt , umsomehr
wurde aber mit Verleumdungen , wie sozialdemokr.
Streikbruch , Terrorismus usw . , gearbeitet . Un¬
kenntnis und Verleumdungssucht sollen ja christliche
Eigenschaften sein . Die, nach dem Beobachter „ver-
ständigen" Ausführungen des BlechnermeisterSWeiß
hat außer ihm wohl niemand verstehen können ;
denn es forderte selbst den christlichen Widerspruch
heraus , als dieser Blechner meinte, die Arbeiter soll-
ten die Beiträge zu den verschiedenen BersicherungS-
zweigen allein tragen , dann könnten sie auch die
volle Selbstverwaltung übernehmen . Der Umstand,
daß in der Ortskrankenkasse die Arbeitnehmer die
Zweidrittelmehrheit haben und nicht die Arbeit¬
geber , hats ihm wohl angetan . Der Beobachter irrt ,wenn er meint , die Sozialdemokraten hatten sich bei
dem Erguß des Herrn Weiß unbehaglich gefühlt ;das Gegenteil war der Fall . In seinem Schlußwort
ist auch der Referent Schiffer einigen Ausführungen
des BlechnermeisterS entgegengetreten .

Zur Sache selber bemerkte der Referent noch, daß
die christlichen Gewerkschaften politisch neutral seien ,nur den roten Umsturz müßten sie mit aller Macht
bekämpfen durch energisches Eintreten für vater¬
ländische Forderungen . „Also doch Politik ! " war
hier ein berechtigter Zwischenruf. Denn e» ist doch
etwas starker Tabak , politisch neutral fein zu wollen
und im gleichen Atemzug den roten Umsturz zu be¬

kämpfen . So etwas muß festgenagelt werden . Daß
übrigens das Zentrum in den christlichen Gewerk¬
schaften den Ton angibt , sieht doch bald ein Blinder ,denn warum hätten sich denn sonst die Anhänger
desselben und auch die Geistlichkeit so lebhaft für
diese Versammlung interessiert?

Zum Schlüsse möchte ich noch bemerken , daß von
unserer Seite keine unschönen Worte gegen die
Christlichen gebraucht wurden ; unsere Zwischenrufe
waren durchaus sachlich . Was den Besuch gegneri¬
scher Versammlung anbetrifft , so bin ich der An¬
sicht, daß es gar nichts schaden kann, wenn man die
Kampfesweise der Gegner durch eigenen Augen¬
schein kennen lernt . H . H.

(Das letztere Argument ist unseres Erachtens nicht
durchschlagend genug, um den Besuch der Versamni-
lungen der .Christlichen zu rechtfertigen. Wir nnis-
sen schon verlangen, daß man künftig der üblichen
Parole , ähnliche Veranstaltungen nicht zu besuchen,
nachkommt . Sagt doch selbst vorgestern der Beob¬
achter : „ . . . Uns wäre es auch viel lieber , wenn
die paar Plätze, welche von Sozialdemokraten be¬
setzt waren , von ch r i st l i ch en Arbeitern besetzt
gewesen wären . D i e se n hat die Versammlung
gegolten.

" Wir brauchen der Beobachter-Feststellung
wohl nichts hinzuzufügen. D . Red .)

Die besten deutschen Fusiball -Manrrschaftcn kann
mau die zwei Mannschaften auS Stuttgart bezw. Karts
rnbe nennen, die am kommenden Sonntag , nachmittags
5 Uhr auf dem Sportplatz an der verlängerten Moltke-
straße sich den in Sportskreifen mit großem Interesse
verfolgten Wettkamvf Stuttgart -Karlsruhe liefern werden
Nicht zwei Vereine stehen sich hier gegenüber, sondern
zwei Mannschaften, die gebildet wurden auS den besten
ortsansässigen Vereinen. DaS Wettspiel findet auS An
laß des 11 . VerbandstageS und der 10jährigen Stiftungs¬
feier des gegenwärtig über 12000 Mitglieder umfassenden
Verbandes Südd . F .-B. statt. (Siehe Inserat in gestriger
Nummer.)* Zur Erhaltung des architektonischen Gesamt¬
bildes einzelner Plätze im Stadtgebiet hat der Stadtrat
beim Bezirksamt dir Erlassung einer ortspolizeilichen
Vorschrift beantragt , wonach bei Aenderung bestehender
Gebäude und bei Errichtung von Neubauten an Schloß-,Markt«, Rondell- und FriedrichSplah darauf Rücksicht zu
nehmen ist, daß das einheitlich « Straßenbild und der
historische Charakter sowohl hinsichtlich des hergebrachtenStils , wie der gesamten äußeren Gestaltung und Wirk¬
ung erhallen bleibt. Das großh. Bezirksamt hat über
die Sache zunächst ein Gutachten det Baukontrolle er¬
hoben . Die letztere befürwortet im allgemeinen di« ge¬
gebene Anregung, hält es jedoch für zweckmäßiger , die
bezüglichen Bestimmungen durch eine neue Fassung deS
8 51 der städtischen Bauordnung zum Ausdruck zu bringen,als eine besondere ortspolizeiliche Vorschrift zu erlassen
und die großh. Bezirksbauinspektion und die OrtSbau -
kommtssion haben sich diesem Vorschlag angeschlossen .

doch später nochmals in kriegerische Wut , sie zer¬
rissen ihre Fahne , warfen die Fetzen in den Abort
und zerschlugen die Stange an ihren Heldenhäup -
tern . In dem Bewußtsein, einen Tag wieder mik
Gott für König und Vaterland verlebt zu haben,kehrten die Brave » in ihre Zelte heim .

Vernrifcbtee .
,8 Große Hitze. In Venedig herrscht « ine der¬

artige Hitze, daß in den Werkstätten der Arsenale die
Arbeit eiugeichränkt werden mußte . Solange die Hitzebaue t , soll nur Bvrniittags gearbeitet werden.

Hua dem Reiche,
Das Eisenbahnunglück bei Gnesen .

Ueber das Ergebnis der Untersuchung, soweit ek
bis jetzt vorlicgt, wird von gut informierter Seite
olgendes mitgeteilt : Gegen den Bahnmeister der
Strecke Mogilno-Tremefsen, namens Bajor aus
Bromberg und gegen den Führer der ersten Loko¬
motive Bargel aus Gnesen ist das Verfahren ein¬
geleitet worden. Beide sind sofort ihres Dienstes
vorläufig enthoben worden. Das Unglück ist
eigentlich dadurch veranlaßt worden, daß in einer
Länge von 63 Metern die Schiene ausgewechseltwer¬
den sollte . Zu diesem Zwecke war noch vor der
Durchfahrt deS D -Zuges die Verbindung zwilchen
Schiene und Schwelle etwas gelockert worden, und
gleich nach der Durchfahrt sollte die Auswechslung
tattfinden . Die Arbeiter , 80 an der Zahl , hatten
ich bis dahin in einer Hütte zum Schlafen nieder¬
gelegt und in diese Hütte wäre der Zug hinein
gefahren, wenn die Entgleisung einige Meter weiter
hinaus erfolgt wäre . Vorschriftsmäßig hätte nun
der Zug an der betreffenden Stelle langsam fahren
niüssen , tatsächlich ist er mit unverminderter Ge-
chwindigkeit gefahren und die Schuld dafür scheint

den Bahnhofsvorstand zu treffen , der die Aufsicht
zu führen hatte . Ein Signal zum Langsamfahren
st dem Lokomotivführer nicht gegeben worden.

Der Eisenbahnminister war mit einem Oberbau
rat seines Ministeriums an Ort und Stelle . Aus
einer Mitteilung desselben geht hervor, daß in
zwischen noch ein neunter Leichnam auf der
Eisenbahnstrecke gefunden worden ist. ES handelt
ich uni eine Frau , die dem Zuge unverletzt ent-
tiegen , etwa 10 Meter weit gegangen und dann

vom Schlage getroffen und gestorben ist. Man
hat eS also mit

S Toten
zu tun , nicht mit 20, wie anfänglich gemeldet.

Weilheim (Bayern ), 8. Aug . Der Sohn den
Vater « r s cd 0 s s e n. In Oberhausen hat heute Vor¬
mittag der geistesschwache Anton Schaeffhold seinen be-
ahrten Vater ohne jeden Anlaß erschossen. Vorher hatte

er in einer benachbarten Ortschaft den Gutsbesitzer
Maurer durch vier Revolverschüffe lebensgefährlich ver¬
letzt.

EberSberg , 8. Aug . Der Kampf um einen
Raubmörder . Gestern trieb sich der unbekannte
Raubmörder deS Holzhändlers Lang in der Umgebung
von EberSberg herum. AIS sich ihm ein Gendarm
näherte, feuerte der Räuber und verletzte den Beamten

der Unterleibs- Gegend . Hierauf floh er, fortwährend
auf feine Verfolger schießend. Einen großen Hund, der
ihm nachgehetzt wurde, streckte er durch « inen Schuß zuBeden. Darnach floh er in den Weld . wo sich dann rin
regelrechtes Grkecht entwickelte . Abend » 10 Ubr wurde
er mit vier Schüssen in der Brust tot oufgekunden . In
den Taschen des Mannes fand man gestohlene Ringe,
Schmuckgegenstände , zwei Revolver und >60 Mark.

Etslebeu , 8. Aug . Die Bergarbeiter ! Auf
dem Zirkelschachte bei Kloster Mansfeld riß heute früh
bei der Einfahrt in den Schacht das Seil . Der Förder¬
korb stürzte in die Tiefe Zwei Bergleute wurden ge¬tötet und drei verletzt .

Hamburg , 8. Aug. Ein Offizier erstochen .
Auf dem im Kuhwärterhafen liegenden österreichischen
Dampfer Campania bat am MittwochAbend der Matrose
Arpic den ersten Offizier Baltic im Streit mit einem
Messer erstochen. Der Offizier war sofort tot . Cr hatte
einen Stich in« Herz erhalten.

Mit Gott für König und Vaterland .
Um einem dringenden Bedürfnis zu begegnen,

chaffte fich der Kriegerverein im oberbayerifchen
5 )orfe Höslwang bei Traunstein eine neue fei-
bene Fahne an. Diese erhielt dann auch am letzten
Sonntag ihre „Weich"

, bei der viele feierlich ge-
timmte Krieger bis ins Innerste gerührt wurden .

Nach Beendigung deS heiligen Zeremoniells trank
man dann auf gute Kameradschaft „ immer noch
einS "

. Dabei wuchs mehreren Festteilnehmern das
' Touragegefühl zu einem anfänglich kleinen Kampfe,
i »er aber immer ärger und ärger ausartete. Schließ¬
lich mußten die Streiter , nachdem die siebente
Schlachtenstunde geschlagen hatte , aufhören , weil
>
'

„Schandarm " kamen . Die guten Kameraden des
Veteranenverein» von Pittenhart gerieten je-

letzte post.
Verurteilte Antiiuilitaristen .

P a r i s , 7 . Aug. Das Zuchtpolizeigericht ver¬
urteilte zwölf Autiniilitaristeii , welche am 14 . Juli ,dem Tage des Natiouaifestes, nach der Parade von
Longchamp Hochrufe auf die Meuterer des 17 . In¬
fanterieregiments ausgebracht hatten , zu Geld¬
bußen und Gefängnisstrafen von vierzehn Tagenbis zu zwei Monaten .

Casablanca unter Feuer.
Tanger , 9. August . Der aus Casablanca

hier eingetroffene Dampfer Gibel- Tarik meldet, die
Beschießung der Stadt dauere noch an . Einzelne
Häuser und Magazine in der Stadt und Umgebung
sind in Brand geschossen . Der jüdische Stadtteil
ist von Eingeborenen geplündett worden. Die
Kabylen vereinigten sich und wurden unter Feuer ge¬
nommen. 2000 Franzosen sind jetzt gelandet. Die
Verluste der Einheimischen werden auf 700 geschätzt.
Die Leichname verpesten die Luft und werden ver¬
brannt .

Marokkanisches.
P a r i S , 8 . Aug. In Larache griff der Stamm

der Kloth zu den Waffen und rückt gegen die Stadt
vor . Der Hafen ist geschloffen . Das Konsulat ver¬
langt die Sendung von Kriegsschiffen . Die Er¬
hebung war nicht vorher zu sehen, weil Larache wie
Elksar und Fez bisher als die sichersten Orte Ma¬
rokkos galten . In der Gegend von Elksar sind
gleichfalls Unruhen ausgebrochen . Die Franzosen
dieser Stadt flohen nach Tanger . Die Beunruhi¬
gung wächst, da aus Casablanca seit gestern Nach -
richten fehlen.

König Peters Konkurrent.
Konstantinopel , 8. Aug . Die Mutter de»

unehelichen Sohnes König Milans , Artemisia
Christio, behauptet, von Milan ein eigenhändige»
Schreiben zu besitzen , worin er feinen Sohn Georg
anerkennt und ausdrücklich legitimiert . Frau
Christio beabsichtigt , dieses Dokument auf photo¬
graphischem Wege vervielfältigen zu lassen und den
auswärtigen Regierungen in einem Protestschreiben
zuzusenden, in welchem sie an der Hand obigen Be¬
weises die Thron -Ansprüche ihres Sohnes geltend
machen will.

Die Republik Bolivia und der Vatikan .
L a P a z , 8 . Aug. Eine Botschaft des Präsiden¬

ten der Republik Bolivia an den Kongreß
zeigt den Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zum Vatikan an infolge des Einspruchs deS Papste »
gegen die freie Ausübung aller Kulte , die Verkür¬
zung der Bevorzugung des KleruS und gegen di«
Einführung der Zivilehe. Die Botschaft de » Präst -
denten wurde von dem Kongreß mit Beifall ausge¬
nommen.

Russische Revolntiou .
Die Sozialdemokratie beteiligt fich an de«

Dumawahlen .
Petersburg , 8. Aug. Die allrussische Kon¬

ferenz der Sozialdemokratischen Partei hat die
Frage der Wahlbeteiligung in positivem Sinne ent-
schieden.

VereinsanLeiger.
Karlsruhe (Gesangverein Lossallia ). Bei dem am

kommenden Sonntag stattfindenden Agttation- auSflug
nach Untergrombach versammeln fich die Teilnehmer
Punkt ' /<8 Uhr am Hauptbahnhof. Wir wünsche » ,
daß alle Sänger hieran teilnehmen. Auch die
passiven Mitglieder sind frrundlichst eingeladen Da »
Fahrgeld beträgt für Hin « und Rückfahrt 70 Pf .

Karlsruhe (Gesangverein Bruderbund) . Sonntag , de .i
II . Aug . , gemeinschaftlicher AnSflng nach Knte -
lingen . Abmarsch nachmittag» Punkt 2 Uhr vom
Rhetnkanal. Wir bitten unsere verehrlichen Mit¬
glieder, sich zahlreich beteiligen zu wollen .

8311 Ter Vorstand.
Karlsruhe . (Arb .-Radf -Verein , Sekt. Sndstadt . ) Freitag

den 9 August , Versammlung zur Deutschen Eiche.
Karlsruhe . (Steinarbeiter -Berband ) Samstag , 1« . Aug .,

abends 8 Uhr, Versammlung in der Kronenhalle.
Beiertheim (Soz . Verein). Samstag , den 10 . August ,

abends 8 Uhr , bei Genosie Hauck (Schnapsjörg ) , Mit -
glieder-Versammlung. Volksfreundleser sind frennd-
lichst eingeladrn . Um zahlreiches Erscheinen tvird
gebeten. 3316 Der Vorstand.

Bulach (Soz . Verein) . Samstag , den 10. Aug. , abends
halb 9 Uhr , in der Krone Versammlung mit Vo - trag
über : Tie Sozialdemokratie und ihre Gegner. T ie
LollSfreundleser sind herzlich willkommen , v i '

. tift -
licheS Erscheinen erwünscht . 8310 Der Vorstand.

Mörsch (Arbeiter-Wahlverein). Sonntag , den 11 . Aug .,
mittags 2 Uhr im Lamm . Versammlung. 8299'

Durlach . <Arb .-B. Vorioärts , Sänger -ektion .) Heute
Abend halb 9 Uhr , Sängerverfammlung . Der Wich¬
tigkeit halber ist vollzähliges Erscheinen notwendig.
3315 Der Vorstand.

Grötzinge » (Soz . Verein) . Samstag , den ic>. August»abends halb 9 Uhr , Versammlung im Löwen . 3298
BrötzingeHlArbeitrr - Wahlverein). Montag, den 12. Aua.,abends halb 9 Uhr , im Gasthaus zum grünen Walt»,

Mitgliederversa -i mlung. 33i0 Der Bariian » .
Bruchsal . Tie Partei -, Gewerkschafts - und tzesaug«

verrinsmitglieder sammeln sich am Sonntag den
II . d M. , nachmittags präzis halb 2 Uhr , im Ein¬
horn zur Teilnahme am Gartenfest in Obergroinbach.
Zahlreiche Beteiligung wird erwartet . 3314.2

OoS . (Soz . Wahlverein.) Montag, 12. August , Mit¬
gliederversammlung im Gasthaus zur Linde Zahl¬
reiches Erscheinen wünscht Der Vorstaiid.

Freibnrg . ( Soz. Verein. ) Samstag den 10 August,abends halb 9 Uhr , Milgliederversammlung bei
Santo . Vollzähliges Erscheinen erwartet 3313

Der Vorstand.

Brtefhafteti der Redaktion.
Kleinsteiubach , Littenweilrr und andere . Ein¬

endungen dürfen nicht auf der Rückseite beschrieben
werden.

Verantwortlich int redaktionellen Teil für Leit ,
artikel . Badische u . Deutsche Politik , Ausland , Kommunal¬
politik und Letzte Post : W i l h. K 0 l b ; für den gesamten"'brigen Inhalt : A. Weißmann ; für die Inserate :
K. Ziegler . Buchdruckcrei und Verlag de« Volks
freund Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe .



| Durlach ! Achtung ! Durlach !
Somrtag den II . August 190V findet das historische Fest unserer M01

irchwem Cs

statt , die Unterzeichneten erlauben sich daher , nach altem Brauch ein verehrliches Publikum,
Freunde und Gönner der Umgegend freundltchst einzuladen. Für gute Speisen , als Gans,
Enten, Hahnen , Rehbraten, Braten aller Art, Bratwürste mit neuem Sauerkraut , sowie Aus«
schank guter Weine , ff. Stoff Mer ist bestens gesorgt, und bitten um geneigten Zuspmch.

Hochachtungsvoll
Karl Fetzler , z. Festhalle. Karl Dill , z. Löwenbräu u. Schützenhaus. Wilh. Kraus,
z. Sonne. Max HochschUd , z . Amalienbad. Fritz Steinbrunn, z. Krone. Fritz
Forschner, z . Grünen Hof. Christian Horst, z. Lamm. Wilhelm Zipper, z . alten. Bauer . A«Residenz. Anton Nagel, z. Adler. Wihelm Bodenmüller , Brauerei Bauer . August
Mohr , z. Ochsern Fritz Mannherz, z. Blume. Gustav Hummel , z. Krokodil.
Julius Hummel, z. roten Löwen. Gustav Bauer , z . Kranz. I . Müller, z . gol¬
denen Löwen . Valentin Dummler, z. Kanne. A. Pors , z. Badischen Hof. Alois
Reith , z. Bahnhof . Hans Schöbet, Alte Brauerei Nagel. Friedr. Hugger, z . Alten
Fritz . Franz Nied , z. Karlsruher Hof. Ph . Fischers Weinstube. Fritz Kratz ,

z. Darmstädter Hof. Heinrich Vogt, z. Schweizerhaus . Karl Knecht, z. Anker.

KI
Deutscher MktMbkiter -Nkrtmd.

Markgrafenstraste 86 , Karlsruhe. — — Telepho» 8098 .
Bruchsal.

SamStag de« 10 . August, abends halst 9 Uhr, im Gasthau»
»um „Eimhoru" 8806

Monats -Berfammlung .
Dir Bibliotheken in Karlsruhe und Durlach find wieder geöffnet.

Bücher werden nur DieuStagS und Freitags , abends von halst 7 bis
8 Uhr und Sonntags von 10 —1* Uhr gegen Vorzeigung de» Mit«
gliedsbuche» abgegeben.

Die Ortaverwaltnng ,

Gesang -Derein „Kadrsill". E. K-
SamStag de« 10. August, asteudS 9 Uhr, findet t» 8-kel

2u8smmenkunft
der Teilnehmer an der SSngerfahrt in di« Schweiz statt. 8366

Wegen der Wichtigkeit der Sach« ist vollzähliges Erscheine» unbe¬
dingt nötig. Der Vorstand.

(Stammverein .)
Zu dem am kommenden Sonntag den 11. August i« Garten der

Restauration zum „Feldschlöftchen " , Srarlstraße. stattfindeade»

verbunden mit Konzert, Prcisschtehe «, Preiskegeln und Kautnchen-
Verlosung laden wir unsere verehrlichenEitglieder nebst Angehörige so¬
wie Kaninchen - und Kegelfreunde Höst. ein. 8898

Der Vorstand.
DaS Pretskegel « beginnt schon am SamStag Astend 8 Uhr «nd

Sonntag vorm . 11 Uhr» wobei wir noch ganz bes. auf da » stattfindend«

Frükseboppen-Ilonrerl
aufmerksam machen . Bei den obigen Spielen und Verlosungen kommen
»ine gröbere Anzahl von Jung - und Schlachtkaninchen, darunter bi» zu
13 Pfund schwere Tiere, zur Verteilung .

___ D. C,

Fretn AUelen -Klub „Einigkeit"
. . Mühlburg. .

Samstag den 10 . und Sonntag de» 11 . Angnst findet im
Gasthaus zum „Ritter " in MAHlbnrg 3996 .2

grosses Preiskegeln
statt. Serie 9 Kugel» 50 Pfg .

Hierzu werden alle Genosse» und Gönner de» Sport» freundltchst
etageladea.

Der lvorstmi».

So ; . Jlrrrin d . 9 . bah . fikirhslagWahikreists
Wir berufen hiermit di« die»jährig « ordentliche 3304

Kenerak - Wersammkung
auf Sonntag de» 99 . Augufi^ I .» nachmittags halb 9 Uhr, nach
KönigSbach Gasthau» zum „Vadtfchen Hof" eia mtt folgender Tages¬
ordnung :

l . Tättgkeltebericht de» engeren Vorstand«».
9 . Wahl de» vorottr».
3. Stellungnahme zum Patteitag in Esten.

Wir ersuche» dt» Mitgliedschaften, gemäß 8 2 de» Statut » hierzu
Delegiert« zu entsenden .

Der Wahlkreisvorstand .

Hoher

Mrdienst !
In allen Städten und Orten

werden tüchtige Verkäufer für
großartige Patentneuheit gesucht.
Jeder Radfahrer ist Abnehmer.
Laden und Kapital nicht nötig.

Nähere» unter C. M. G . 88 ,
hauptpostlagernd Karlsruhe.Arb.-Gesang-Verein „Sängerbund

“
Knielingen .

Sonntag de« 11. August, von nachmittags 9 Uhr ab, auf dem
Vemeindefestplah I» Knteltngen 8288 .2

großes llsrionfost
verbunden mit Konzert» PretSfchtehe«, PretSkegeln , Plattenwerfe »
und Ballspiel , wozu wir dt« gesamt« Einwohner von Knielingen sowie
die auswärtigen Saagelstrüder freundltchst «tnladea . Abmarsch mit Mupk
Punkt halb 3 Uhr vem Lokal Gasthau» zur » Linde * .

Der Vorstand.

Zwei solide tüchttge 8307

Feilenschleifer
finden sehr lohnende, dauernde Be¬
schäftigung . Gefl. Anfragen unter
F . S . 4199 an Rudolf Moste,
Mannheim .

Hellen- und
Knaben-Kleider
wirklich pnriitmüt Nestaeilai

vorzöglich in Schnitt nnd Ver¬
arbeitung , ofüeriert in grösster
Auswahl eu den denkbar

8 billigsten Preisen 1918

1 L. Gretü,
1 87 üarienstrRsse 97 .
1 Aach auf Teilzahlung .

p Aröeiter-Hurneröund q
1 . Bezirks - Turnfest

in DiMngen am Sonntag den 11. August 1907 .

fest - frogramm .
Morgen» 4 —7 Uhr : Empfang der aulwätttgen Verein«.

, 7—9 , VeretnewertungSturnen.
, 8 —9 m Zöglingerurnea .
, 10 —11 » Fortsetzung bt» Verein»- »nd Zögling» turnen».
„ 11 —19 , Vowrob « zu de» allgemeinen Stabübungen.

Nachmittag» 9 Uhr : Aufstellung zum Festzug , auf dem Turnplatz. Nach
>ut»aft mif dem Festplatzr BrgrüstungSanfprache.
allgemein« Stabübungea, anschliestead Sondervor -
führungen der Bezirk»verein«, allgemeine» Kürturnen
und Spiel«.

Abend » 7 Uhr : Bekanntgabe de« Resultate» vom vereinSwettung »- und
Zbgliug«turae » sowie Ldgab« der Urkunden.

Abend » 8 Uhr : Festball im . Löwe »-.
Zu dieser Feierlichkeit ladet freundllchst «in

m« Der Festausschuß .

Neuer eleganter Taschendtvan,
49 Mk., «intüttg. Kleiderschrauk»18 Mk. , Bodcutcpvich 7 Mk..
Chaiselongue , bessere Stühle ,
Schreibtisch, Spiegel , Chiffonnier ,
u. noch Verschiedenes , zwei fast neue
vollst. Betten Htrschftr. 1» patt

> 80 Kaninchen .
Umständehalber find ein « größere

Anzahl erstklasfiger Fr. W. nnd Silb.
Kaninchen sehr billig zu verkaufen.

Zu erfrage» Gfseuweinstrahe
80 , Port 8298Zeotroliklb . brr Ilkiuorbeilkr dklllslhlaubs

ZaUitell « Freibnrjj 1. Br .
Sonntag de» 11 . Angnst 1907 » abend» 7 Uh», im L «f4

Lohengrtn b»0S

Adenä-Unlerlmltuna
Verbund,a mit Mnfik» kom. Varträge « n. Tanz . Programm 30 Pfg.
Damen frei I

Zu zahlreichem Besuche wird jedermann, insbesondere di« Arbeit« ,
schaft Höft, eütgeladen.

Dis Kommission.

Zu verkaufen .
Guterbalten « Bettstelle , Rost,

Kovfpolster 14 Mk.» fast neuer
Taschendtvan 38 Mk- , Wasch¬
kommode 14 Mk. , Nachttisch
4 Mk. 8902

Uhlandstr . 88 . 1. Stock .
kl * orteuftr . 66 , 4. St . r . ist ein
W möbl Monsarvenzimmer sofort
billig zu vermterra.

Neue

Stück 8 Pfg ., Dose 2 .30 I
Neue

6Stück 0 Pfg.

2 Liter -Mast 12 Pfg.
empfiehlt

Emil ßucherer
Amalienfiraße 14,
Sötheftrahe »5,
Zährtngerstrast « * 1,
Dnrlacherftrast « 54,
Durlacheralle « 94,
Gerwigstratzr 14,
Rintheim, Hauvtstraß«.!

Im Telephon 949 . H [

uiy

ih n hmmhh H

'
. Schaler

1 Schiitzenstr. 44
staammstrast« 7 «, 4. 4t ,
^ einfach möbl. Zimmer fefot^ ^
vermieten.

Limburger
vollrrif

bei Laib per Pfunst 99 Psstn
empsiehS ®1(" 1

Fi. W. Hauser W».
gkrstvrinzenfirast« 41.


	[Seite 474]
	[Seite 475]
	[Seite 476]
	[Seite 477]

